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Editorial

«Für die am Menschen anzustellenden Versuche eignet sich eine Füllung der 
Röhren mit Wasser besser, als eine solche mit Quecksilber, weil jenes keinen 
Nachtheil irgend einer Art mit sich führt und überdiess die Ausschläge bedeutend 
vergrössert.»

Mit «Ausschlägen» sind übrigens nicht Hautrötungen gemeint, welche nach Be-
rührung mit Quecksilber entstehen, sondern die Ausschläge an einem «pneuma-
tischen Messgerät». Interessiert, wie die Geschichte ausgeht? Kein Problem, denn 
unter

http://retro.seals.ch/digbib/vollist?UID=mnb-001&id=home&id2=browse4&id3=

finden sich neu sämtliche Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern 
seit 1843, darin auch obiger Text zum Quecksilberversuch! Und zwar in digitaler 
Form, runterladbar als PDF und als durchsuchbarer Text, nicht nur als schwarz-
weisse Pixel.
Spannend zu lesen, an was früher geforscht wurde und spannend auch, dass in 
den «Mitteilungen» eine Vielzahl an damals hochaktuellen Forschungsbeiträgen 
publiziert wurde. Und notabene, auch mathematische, physikalische und chemi-
sche Aufsätze – Beiträge zu ur-naturwissenschaftlichen Themen also. Heute gibt 
es die Berner Chemische Gesellschaft, die Albert Einstein Gesellschaft, die Geo-
graphische Gesellschaft Bern, die Bernische Botanische Gesellschaft, die Astrono-
mische Gesellschaft Bern, den Entomologischen Verein Bern und wohl noch wei-
tere Gesellschaften. Forschungsresultate werden nicht mehr im Rahmen der 
Naturforschenden Gesellschaften ausgetauscht und diskutiert, sondern eher in-
nerhalb eines Fachbereiches im universitären Alltag. Publiziert wird vornehmlich 
in internationalen Fachblättern (neudeutsch «journals» genannt) und nicht mehr 
in den altehrwürdigen «Mitteilungen» der Naturforschenden Gesellschaften. Die 
Unsere ist hier nur ein Beispiel unter vielen.

Wofür stehen also die Mitteilungen heute, im Umfeld von Spezialistentum und 
«peer reviewed journals»? Der Vorstand hatte diese Frage in den letzten zwei 
Jahren mehrmals diskutiert. Unverdaute und nicht für eine breite Öffentlichkeit 
gedachte Resultate aus der Spitzenforschung, so der allgemeine Konsens, gehö-
ren wohl nur noch in Ausnahmefällen in die Mitteilungen. Solche Ausnahmen 
sind beispielsweise die Zusammenfassungen unserer Vorträge zum NGB-Jahres-
thema, denn diese stellen für ein breites Publikum aufbereitete und in Kürze 
dargestellte aktuelle Resultate aus der Spitze der Berner Forschung vor (wenn 
meist auch nicht als Erstpublikation). Der Vorstand ist sich aber einig, dass «Berner 
Forschung», sprich Forschungsresultate von Berner Forschern und Hochschulen 
oder Forschungsresultate mit Bernbezug, auch weiterhin in den Mitteilungen 
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publiziert werden sollen. Vor allem Jungforscher sollen hierbei angesprochen wer-
den, bieten ihnen die Mitteilungen heute doch eine ideale Plattform, um ihre 
Forschungsresultate einer breiteren Öffentlichkeit vorzustellen. Der Vorstand hat 
sich deshalb zum Ziel gesetzt, neben den Beiträgen von «Senior Scientists», jeweils 
eine Auswahl an Forschungsresultaten des naturwissenschaftlichen Nachwuchses 
in den Mitteilungen zu publizieren. Unsere Leser erhalten somit auch einen kleinen 
Einblick in die breiten Forschungstätigkeiten in unserer Region.

Zum Schluss ein kleiner Wermutstropfen. Die Universitätsbibliothek Bern stellt den 
Austausch von Publikationen mit anderen Bibliotheken und Institutionen ein. Dies 
betrifft auch unsere Mitteilungen. Somit gelangen sie nicht mehr in den Austausch 
und landen auch nicht mehr in den Regalen von Bibliotheken. Wie gross der 
daraus resultierende Nachteil ist, wird sich zeigen – immerhin sind unsere Mittei-
lungen ja inzwischen digital erfasst und somit weltweit frei erhältlich. Trotzdem, 
etwas Gedrucktes in Händen zu halten, ist eben schon etwas anderes als ein 
langes Stück Binärcode auf einem Server. Viel Spass beim Lesen und Schmöckern 
in unserer diesjährigen, speziell für Sie gedruckten Ausgabe!

Thomas Burri im Mai 2013
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Naturforschende Gesellschaft in Bern (NGB)

Jahresbericht 2012

1. Wissenschaftliche Tätigkeit

Wie im Jubiläumsjahr 2011, hatte der NGB-Vorstand sich für 2012 wiederum für 
ein Jahresthema entschieden, dieses Mal für «Luft beflügelt». Diese Thematik wur-
de im Rahmen diverser spannender Vorträge und Exkursionen aus verschiedensten 
naturwissenschaftlichen Blickwinkeln beleuchtet. Das Jahresprogramm wurde an 
alle Mitglieder wie auch an die Gymnasiallehrer des Kantons Bern versandt. 

Im Rahmen des Jahresprogramms 2012 wurden folgende 11 Veranstaltungen 
angeboten:

Datum Titel – ReferentIn/FührerIn Teilnehmende
6.3.2012 Der Ursprung und die turbulente Entwicklung der 

Atmosphäre  
PROF. THOMAS NÄGLER, Institut für Geologie, Uni Bern

70

3.4.2012 CO2: in die Luft oder in den Untergrund? 
PROF. LARRYn DIAMOnd, Institut für Geologie, Uni Bern

40

28.4.2012 Forschung im luftleeren Raum  
PROF. K. ALtWEGG, Physikalisches Institut, Uni Bern

49

15.5.2012 Der Mensch und die heimlichen und unheimlichen 
Nanopartikel in der Luft – Folgen für die Gesund-
heit?  
PROF. P. GEHR, Institut für Anatomie, Uni Bern

22

12.6.2012 Wasserdampf und Ozon – zwei lebenswichtige 
Spurengase  
PROF. NIkLAUS KÄMpFER, Physikalisches Institut, Uni Bern

32

21.8.2012 Von der KVA zu NABEL: Einfluss der Luftemissionen 
der Industrie auf unsere Luftqualität  
DR. HAnSpEtER GRAF, GRAF BERATUNG, Bern

8

11.9.2012 Numerische Wettervorhersage – ein gewaltiger 
Schatz  
DR. pHIL. nAt. RALpH RICkLI, Geograph, Gümligen

25

18.9.2012 Stadtbach, Ehgraben und Trinkwasserbrunnen im 
Mittelalter  
PD DR. ARMAnd BÄRISWYL, Archäologischer Dienst des 
Kt. Bern

23
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23.10.2012 Die Evolution des Fliegens bei Tieren 
PROF. DR. MARCEL GÜntERt, Naturhistorisches Museum 
der Burgergemeinde Bern

65

10.11.2012 Forschungsstation Jungfraujoch – Atmosphärenfor-
schung in Europas höchstgelegenem Laboratorium 
für Umweltwissenschaften 
PROF. DR. ERWIn FLÜCkIGER, Physikalisches Institut, 
Universität Bern Internationale Stiftung HFSJG

30 (60)

27.11.2012 Methan als wichtiges Treibhausgas, Emissionen in 
der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
DR. OLIVER HEIRI, Institut für Pflanzenwissenschaften, 
Universität Bern

35

Die Vorträge waren durchwegs von sehr hoher Qualität, und jeder Teilnehmer 
konnte neue interessante Erkenntnisse mit nach Hause nehmen. Das Interesse 
der Teilnehmenden äusserte sich in regen Diskussionen, wobei die zur Verfügung 
stehende Diskussionszeit bis kurz vor 21 Uhr im Vortragssaal der Universitäts
bibliothek immer ausgenutzt wurde. Die meisten Vorträge waren gut bis sehr 
gut besucht. Leider gab es auch Ausreisser nach unten, welche aber eher auf zu 
gute Wetterbedingungen und/oder konkurrenzierende Sportveranstaltungen 
am TV denn auf das Thema selbst oder gar die Referenten zurückzuführen sein 
dürften. Besonders erfreulich war der Besuch von gymnasialen Schulklassen, 
eine Begebenheit, welche die NGB auch in Zukunft gerne weiter fördern möch-
te. Wir danken den Lehrerinnen und Lehrern für ihre Unterstützung und hoffen 
auf weiteren Zuspruch bei den Veranstaltungen des NGB-Jahresprogramms 
2013. Durch den Besuch von NGB-Veranstaltungen werden den Gymnasiastin-
nen und Gymnasiasten aktuelle Forschungseinblicke in leicht verdaulicher Form 
präsentiert. Wir hoffen, dadurch das Interesse an naturwissenschaftlichen The-
men zu stärken und allenfalls auch bei der Studienwahl eine gewisse Hilfestellung 
geben zu können.

Nebst den Vorträgen wurden zwei Exkursionen angeboten: Zum Ersten die 
Wiederholung der Stadtbachexkursion von PD Dr. Armand Bäriswyl, welche in 
Folge Überbuchung im 2011 noch einmal angeboten wurde. Wiederum ist die 
Exkursion auf ein grosses Interesse gestossen und war ausgebucht. Einer der 
Höhepunkte des vergangenen Jahres war sicherlich die Exkursion zur Forschungs-
station Jungfraujoch. Dem Jahresmotto folgend hat unser Altpräsident Prof. Erwin 
Flückiger und Team den Interessierten das Leben und die Forschung im Bereich 
Atmosphärenforschung in Europas höchstgelegenem Laboratorium für Umwelt-
wissenschaften vorgestellt. Das Interesse war beträchtlich, hatten wir doch 60 
Voranmeldungen. Infolge der beschränkten Platzzahl konnte leider nur die Hälfte 
der Interessierten der Exkursion beiwohnen. Ein Trostpflaster für die abgewiesenen 
Interessenten bleibt, wird doch in der ersten Hälfte des Jahres 2013 eine Wieder-
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holung angeboten. Auf eine erneute Ausschreibung wird verzichtet, die Interes-
senten auf der Warteliste werden direkt angeschrieben. 

Anlässlich der Jahresversammlung 2012 war die NGB zu Gast am Physikalischen 
Institut der Universität Bern. Professorin Kathrin Altwegg, ihres Zeichens neue 
Direktorin für das «Center for Space and Habitability»« und ihr Team haben fas-
zinierende Einblicke in die «Forschung im luftleeren Raum» übermittelt. Einen 
eindrücklichen Vortrag zu dieser Thematik folgte ein exklusiver Rundgang durch 
die Forschungslabors. Danach wurde im Hörsaal die NGB-Jahresversammlung 
2012 abgehalten. Bei einem gemeinsamen Mittagessen im Restaurant Casa 
d»Italia fand die Veranstaltung einen gemütlichen Ausklang.

Im Namen des NGB-Vorstandes möchte ich allen Referenten und Referentinnen 
als auch den Führern und Führerinnen für ihren Einsatz, aber auch allen NGB-
Mitgliedern für ihre Teilnahme bei unseren Veranstaltungen danken.

Unser NGB-Vorstandsmitglied Michael Helfer hat auch im vergangenen Jahr wie-
derum die zahlreichen naturwissenschaftlichen Vorträge auf dem Platz Bern im 
NGB-Veranstaltungskalender zusammengetragen und unseren Mitgliedern per 
Post zugestellt. Hierbei wurde auf 60 Veranstaltungen aufmerksam gemacht. 
Beachten Sie, dass sich diese Veranstaltungen auch auf unserer von Robert Wein-
gart verwalteter Homepage unter dem Stichwort «Fachschaften» finden lassen.

2. Publikationen

Der Band 69 der Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern wurde 
als Jubiläumsband anlässlich des 225-jährigen Bestehens der NGB im Jahr 2011 
ausgerichtet. Der Vorstand hat zusammen mit unserem neuen Redaktor, Dr. Tho-
mas Burri, diverse Neuerungen eingebracht. So wurden beispielsweise Zusam-
menfassungen der verschiedenen Vorträge und Exkursionen des Jubiläumsjahrs 
zum Thema «Wasser bewegt» ebenso vorgestellt, wie Kurzporträts der verschie-
denen Referenten. Ausserdem hat eine Aufarbeitung von 225 Jahren NGB durch 
den NGB-Präsidenten Eingang in den Mitteilungsband gefunden. Der Band 69 
beinhaltet folgende Beiträge:

–	 Jahresbericht 2011 der NGB  
MARCO HERWEGH

–	 225 Jahre Naturforschende Gesellschaft in Bern 
MARCO HERWEGH

–	 Zusammenfassungen der Vorträge:
–	 Faszinierende Fische: Biologie, Bedeutung und Zukunft 

PAtRICIA HOLM

–	 Dürre oder Flut? Was erwartet uns mit der Klimaerwärmung?  
REtO KnUtI
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–	 Hormonaktive Substanzen in Schweizer Abwasser und Gewässern  
CORnELIA KIEnLE, PEtRA KUnZ, EtIËnnE VERMEIRSSEn, RObERt KASE, AndREAS JORdI, 
AnkE SCHÄFER, InGE WERnER

–	 Klimabotschaften aus dem ewigen Eis  
HUbERtUS FISCHER

–	 Flussrenaturierung und Grundwassernutzung: Konfliktpotential am Beispiel 
der Aare zwischen Thun und Bern  
JEAn-PIERRE CLÉMEnt

–	 Geothermie, ein weiterer Bodenschatz des Kantons Bern  
MARkUS HÄRInG

–	 Hochwasserschutz und Flussrenaturierung Gürbe im Raum Belpmoos  
MOnIkA FREY, MAnUEL ZAnO, AdRIAn FAHRnI

–	 Exkursionsbericht
–	 Sodbrunnen – Stadtbach – Gewerbekanal  

ARMAnd BÄRISWYL

–	 An «heiligen Wassern» 
LAUdO ALbRECHt

–	 Das Hechtenloch auf dem Weg zur Pfeifengraswiese  
C. MEIER, M.O. ROSSEt, B.O. KRÜSI

–	 Jahresbericht 2011 des Amts für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern, 
Abteilung Naturförderung

–	 Jahresbericht 2011 der Bernischen Botanischen Gesellschaft
–	 Rechnungsabschluss 2011 der Naturforschenden Gesellschaft in Bern
–	 Die Autoren der diesjährigen Ausgabe

Die NGB möchte sich bei allen Autoren und Autorinnen, wie auch bei unserem 
Redaktor für ihre Beiträge und den Einsatz herzlich bedanken. 

3. Mitgliedschaft

Mitgliederbestand per 31.12.2012: 339 (Vorjahr 306)
Mitgliederbeiträge:	 Fr. 40.– (Normalmitglieder), Fr. 15.– (Jungmitglieder), 
		  Fr. 80.– (Korporationsmitglieder). Alle unverändert.

Alle Mitglieder erhielten das NGB-Jahresprogramm 2012 in doppelter Ausführung, 
den Veranstaltungskalender für die drei Publikationsperioden sowie den Mittei-
lungsband 69 zugestellt. 

4. Subventionen / Unterstützungen

Auch im vergangenen Jahr durfte die NGB als Mitglied der Plattform Naturwis-
senschaften und Region NWR von der Scnat finanzielle Unterstützung sowohl für 
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die Druckkosten der Mitteilungen als auch für das Ausrichten von Exkursionen 
entgegennehmen. Die in Aussicht gestellte Summe beträgt für das Jahr 2012  
Fr. 9000.–. Die NGB bedankt sich bei der Scnat für diesen wichtigen finanziellen 
Beitrag.

5. Vorstandstätigkeiten

Im Jahr 2012 fanden zwei ordentliche Vorstandssitzungen am 19.3 und 29.10.2012 
statt. 

Die beiden Vorstandssitzungen behandelten das Tagesgeschäft der NGB, sprich 
die Organisation und den Rückblick der einzelnen Veranstaltungen, die Publikati-
onsorgane (Mitteilungsband, Homepage, Veranstaltungskalender), als auch die 
finanziellen Aspekte der Gesellschaft. Als Neuerung zu vergangenen Jahren hat 
nun jede NGB-Veranstaltung einen Paten oder eine Patin aus dem Vorstand. Durch 
diese Führungsperson wird die Hintergrundorganisation der Veranstaltung aus-
geführt (z.B. Reservationen, Informationen, Betreuung der Referenten, Vorstellen 
der Referenten und Leiten der Diskussion, Erstellen eines Resumés der Veranstal-
tung zu Handen der Vorstandsmitglieder).

Die erste Vorstandssitzung stand ausserdem im Zeichen der Planung für die 
Jahresversammlung 2012. Prof. Willy Tinner vom Botanischen Institut  konnte als 
Nachfolger von Dr. Daniel Moser für den Fachbereich Botanik als auch als Vertre-
ter des Oeschger-Zentrums gefunden werden. Die anwesenden Mitglieder haben 
ihn an der Jahresversammlung einstimmig gewählt. Der Vorstand dankt Daniel 
Moser für seine langjährige Mitgliedschaft im NGB-Vorstand und wünscht Willy 
Tinner alles Gute für seine Vorstandstätigkeiten. 

Diese konnte er gleich an der zweiten Vorstandssitzung wahrnehmen, war 
diese doch zu einem Grossteil der Organisation des Jahresprogramms 2013 ge-
widmet. Es wurde das Leitthema «Faszination Feuer» gewählt und entsprechen-
de Veranstaltungen wurden eruiert. Der Vorstand der NGB freut sich, den NGB-
Mitgliedern im Jahr 2013 wiederum einen breitgefächerten Mix, bestehend aus 
spannenden Vorträgen und Exkursionen, anbieten zu dürfen. Wir hoffen, dass 
unser Programm auf grosses Interesse stösst und mit guten Besucherzahlen auf-
fährt. Das äusserst ansprechende Layout des diesjährigen Programms wurde von 
Irène Herwegh erstellt. Der Vorstand bedankt sich herzlich für diese tolle Arbeit.

Der Präsident hat die NGB an der jährlichen Konferenz der Präsidentinnen und 
Präsidenten der Plattform NWR der Scnat (31.5.2012), an der BOGA-Neophyten-
Veranstaltung (6.2012), an der Scnat-Jahresversammlung in Interlaken zum Leit-
thema «100-Jahre Grönlanddurchquerung von Albert de Quervain» (25.10.2012), 
als auch am Swiss Geoscience Meeting in Bern (16.-17.11.2012) vertreten. 

Rückblickend auf das Jahr 2012 dürfen wir mit dem Geleisteten sehr zufrieden 
sein. Dies beweisen die gut besuchten Vorträge wie auch die steigenden Mitglie-
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derzahlen. Ich möchte an dieser Stelle meinen Vorstandskolleginnen und -kollegen 
für ihren grossen Einsatz und die tolle Zusammenarbeit ganz herzlich danken und 
freue mich auf weitere gemeinsame Taten im NGB-Jahr 2013.

6. Zusammensetzung des Vorstands

Präsident	 Prof. Marco Herwegh, Erdwissenschaften
Vizepräsident	 Prof. Günter Baars, Chemie, Gymnasium/Bildungsmedien
1. Sekretärin	 Dr. Ursula Menkveld, Nat.-hist. Museum Bern
2. Sekretärin	 Dr. Eva Knop, Biologie
Kassier	 Matthias Haupt, Haupt Verlag
Redaktor	 Dr. Thomas Burri, Nat.-hist. Museum Bern
Archivar	 Michael Helfer, Universitätsbibliothek Bern
Beisitzer/in	 Christine Keller, Gymnasium Hofwil 

Prof. Erwin Flückiger, Physik 
Prof. Robert Weingart, Physiologie 
Prof. Willy Tinner, Biologie 
Dr. Robert Brügger, Geographie

7. Kontrollstelle

Frau Marianne Del Vesco
Frau Franziska Nyffenegger
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Naturforschende Gesellschaft in Bern
Rechnungsabschluss 31. Dezember 2012 	
1.	 Betriebsrechnung	

	 Einnahmen	 Einnahmen	 Ausgaben
				    2012	 2011	 2012	 2011
  1.	Beiträge und Zuwendungen				  
	 1.1.	 Mitgliederbeiträge	 13’255.00		
	 1.2.	 Freiwillige Beiträge	 780.40		
	 1.3.	 Spenden	 0.00	 14’035.40	 12’910.00	

  2.	Erlös aus Verkäufen				  
	 2.1.	 Mitteilungen	 450.05		
	 2.2.	 Veranstaltungskalender	 400.00	 850.05	 430.00

  3.	Mitteilungen der NGB				  
	 3.1.	 Beitrag der SCNAT	 9’000.00		
	 3.2.	 Weitere Beiträge	 15’808.00	 24’808.00	 23’297.00

  4.	Verschiedene Einnahmen	 	 100.00	 0.00

  5.	Einnahmen Exkursionen		  1’245.00	 1’390.00

  7.	Zinsen		  39.20	 83.65

  8.	Entnahme aus Fonds (Jubiläumsband 69)	 8’500.00	 0.00
	
	 Ausgaben	
	
  1.	Mitteilungen der NGB					   
	 1.1.	 Herstellungskosten				    32’475.10	 25’297.00

  2.	Vorträge, Tagungen, Exkursionen			   	 4’572.10	 6’099.60

  3.	Beiträge					   
	 3.1.	 SCNAT	 612.00				  
	 3.2.	 Andere Gesellschaften	 1’070.00			   1’682.00	 630.00

  4.	Informationen					   
	 4.1.	 Veranstaltungskalender				    3’130.90	 1’879.20

  6.	Administration					   
	 6.1.	 Gebühren	 103.50				  
	 6.2.	 Büromaterial, Tel., Porti 	3’309.55				  
	 6.3.	 Drucksachen	 1’820.90			   5’233.95	 3’875.60

  7.	Werbung			   	 50.00	 2’060.25

  8.	Verschiedenes			   	 1’837.00	 34.00

  9.	Vorstandskosten			   	 270.00	 1’325.25

10.	Einlage in Fonds			   	  	 0.00

Gewinn/Verlust				    326.60	 –3’090.25

				    49’577.65	 38’110.65	 49’577.65	 38’110.65 	
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2.	 Bilanz	

			   Aktiven	 Passiven	
				    2012	 2011	 2012	 2011

1.	 Postcheck 30-1546-4		  13’140.71	 11’619.16		

2.	 Postcheck E-Deposito 92-331142-7		  28.40	 1’273.35		

3.	 Aktive Rechnungsabgrenzung		  9’000.00	 9000.00		

4.	 Debitoren		  —.—	 —.—		

5.	 Verrechnungssteuerguthaben		  —.—	 —.—		

6.	 Kreditoren				    —.—	 —.—

7.	 Passive Rechnungsabgrenzung				    20.10	 70.10

8.	 Eigenkapital				    22’149.01	 21’822.41

				    22’169.11	 21’892.51	 22’169.11	 21’892.51

3.	 Fondsrechnungen	

					    Aktiven 2012	 Passiven 2012

1.	 Wertschriften			   152’000.00		

2.	 Valiant Bank Bern Universalkonto			   45’324.80		

3.	 Postcheck 30-1546-4			   2’625.00		

4.	 Verrechnungssteuerguthaben			   1’124.10		

5.	 Publikationsfonds					   
	 Bestand 1.1.2012	 66’696.91				  
	 Entnahme für Jubiläumsband 69	 –8’500.00				  
	 Überschuss 2012 	 887.95				    59’084.86

6.	 Vortragsfonds					   
	 Bestand 1.1.2012	 22’546.81				  
	 Neuanlagen/Entnahme	 0.00				  
	 Überschuss 2012 	 344.00				    22’890.81

7.	 La Nicca-Naturschutzfonds					   
	 Bestand 1.1.2012	 46’105.01				  
	 Neuanlagen/Entnahme	 0.00				  
	 Überschuss 2012	 703.45				    46’808.46

8.	 De Giacomi-Fonds					   
	 Bestand 1.1.2012	 29’790.51				  
	 Neuanlagen/Entnahme	 0.00				  
	 Überschuss 2012	 454.50				    30’245.01

9.	 Wyss-Fonds					   
	 Bestand 1.1.2012	 43’287.91				  
	 Entnahme für Projekt Bernclim	 –1’875.00				  
	 Überschuss 2012	 631.85				    42’044.76

					     201’073.90		  201’073.90
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4. Bericht der Rechnungsrevisorinnen

Die unterzeichnenden Rechnungsrevisorinnen haben die Rechnung der Naturforschenden Gesell-
schaft in Bern für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012, bestehend aus

–	 der Betriebsrechnung 2012
–	 der Bilanz per 31. Dezember 2012
–	 den Fondsrechnungen 2012
	 (Publikationsfonds, Vortragsfonds, La Nicca-Naturschutzfonds, De Giacomi-Fonds, Wyss-Fonds)

geprüft und für richtig befunden.

Die Betriebsrechnung schliesst mit einem Ausgabenüberschuss von Fr. 326.60 ab.

Die Bilanz weist ein Eigenkapital von Fr. 22’149.01 aus.

Das Vermögen der Naturforschenden Gesellschaft (einschliesslich der Fonds) ist in Wertschrif-
ten und auf Bank- und Postcheckkonti ausgewiesen.

Das Vermögen der zweckgebundenen Fonds beträgt:

–	 Publikationsfonds	 Fr. 59’084.86
–	 Vortragsfonds	 Fr. 22’890.81
–	 La Nicca-Naturschutzfonds	 Fr. 46’808.46
–	 De Giacomi-Fonds	 Fr. 30’245.01
–	 Wyss-Fonds	 Fr. 42’044.76

Das Rechnungswesen ist sauber und übersichtlich geführt.

Die Rechnungsrevisorinnen beantragen der Hauptversammlung

–	 die Rechnung für das Geschäftsjahr 2012 zu genehmigen
–	 dem Kassier für seine Arbeit herzlich zu danken
–	 Kassier und Vorstand zu entlasten
–	 den Mitgliederbeitrag für 2013 auf Fr. 40.00 bzw. Fr. 15.00 (Jungmitglieder)  

bzw. Fr. 80.00 (Korporationsmitglieder) zu belassen.

Bern, 27. März 2013	 Die Rechnungsrevisorinnen

	 Marianne Del Vesco� Franziska Nyffenegger
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Die Autoren der diesjährigen Ausgabe

Prof. THOMAS NÄGLER promovierte 1990 an der ETH Zürich in 
der Isotopengeologie, nach dem Studium der Geologie an 
den Universitäten Würzburg (D) und Caen (F). Danach folg-
te ein Forschungsaufenthalt am ‚Centre de Geochimie de la 
Surface‘ (Strasbourg, F). Seit 1992 forscht und lehrt er an 
der Universität Bern, mit temporären Lehraufträgen an den 
Universitäten Fribourg und Basel. Seit 2008 ist er Assoziier-
ter Professor am Institut für Geologie. Ein Schwerpunkt sei-
ner Forschung der letzten Jahre ist das Studium der At-
mosphärenentwicklung in der frühen Erdgeschichte mit 
Hilfe isotopengeochemischer Methoden.

KAtHRIn ALtWEGG studierte Experimentalphysik an der Univer-
sität Basel, wo sie 1981 mit einem Doktorat in Festkörper-
physik abschloss. Nach der Dissertation verbrachte sie einige 
Jahre in den USA auf dem Gebiet der physikalischen Chemie, 
bevor sie an der Universität Bern sich aktiv an der Entwick-
lung des Ionenmassenspektrometers auf der Raumsonde 
Giotto zum Kometen Halley beteiligte. Seit 1996 arbeitet sie 
zuerst als Projektmanager, später als Principal Investigator 
am ROSINA Instrument auf der Rosetta Sonde. Seit 2001 ist 
sie assoziierte Professorin in der Abteilung Weltraumfor-
schung und Planetologie an der Universität Bern.

PEtER GEHR war von 1988 bis 2010 Professor und Leiter der 
Abteilung für Histologie, ab 2003 auch geschäftsführender 
Direktor des Instituts für Anatomie. Während seiner Zeit am 
Institut beschäftigte er sich in der Forschung mit Struktur-
Funktionsbeziehungen der Lunge und Partikel-Lungeninter-
aktionen. Über seine Emeritierung hinaus ist er Präsident der 
Leitungsgruppe des NFP 64 (Nationales Forschungspro-
gramm 64) „Chancen und Risiken von Nanomaterialien“ des 
SNF (Schweizerischer Nationalfonds), Präsident von Gen 
Suisse, Mitglied der EKL (Eidg. Kommission für Lufthygiene) 
und Consultant des BAG (Bundesamt für Gesundheit). 
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RALpH RICkLi studierte an der Universität Bern Geographie mit 
Vertiefung in Klimatologie und synoptischer Meteorologie. 
Nach Abschluss des Studiums erteilte er Geographieunter-
richt an den Feusi Schulen in Bern. Zwischen 1987 und 2011 
arbeitete er bei Meteotest in den Fachbereichen Luftreinhal-
tung und Wettervorhersage. Seit 2012 ist er als Meteoex-
perte im Stromhandel tätig.

NIkLAUS KÄMpFER studierte Physik und Astronomie an der Uni-
versität Bern, wo er 1983 mit einem Doktorat in Sonnen-
physik abschloss. Nach der Dissertation änderte er seine 
Forschungsrichtung und spezialisierte sich in Mikrowellen-
Fernerkundung der Atmosphäre. Es folgten mehrere Jahre 
in denen N.K. verantwortlich war für den Bau eines Emp-
fängers für ein Space Shuttle Projekt zur Erforschung der 
Ozonschicht. Diese Periode war verbunden mit zahlreichen 
Aufenthalten im Ausland. Ab 1988 wurde er Leiter einer 
Forschungsgruppe in Atmosphärenphysik am IAP. Dabei 
stand im Zentrum die Entwicklung neuer Instrumente zur 
Messung von Spurengasen in der mittleren Atmosphäre und 
deren Einsatz vom Boden und von einem Flugzeug aus. Seit 
1994 ist er Professor für angewandte Physik an der Uni Bern

HAnSpEtER GRAF studierte Physik an der Universität Bern, wo 
er 1971 auch promovierte. Danach folgte ein zweijährigen 
Auslandaufenthalt in St. Louis MO (USA). Von 1974 - 1985 
arbeitete er als Zentraler Umweltschutzbeauftragter der Von 
Roll AG, danach übernahm er die Gesamtleitung der von 
ihm gegründeten Dr. Graf AG und der etwas später über-
nommenen RisCare AG (Beratung für Umweltschutz, Ener-
gie und Risikomanagment). Während acht Jahren übernahm 
er bis 2002 die Leitung des Nachdiplomstudiums Umwelt an 
der Berner Fachhochschule. Zudem war er während mehre-
ren Jahren festangestellter Auditor bei der Schweizerischen 
Vereinigung für Qualitäts- und Managementsysteme (SQS) 
und war Vorsitzender und Mitglied in verschiedenen Kom-
missionen des betrieblichen Umweltschutzes und der Ar-
beitssicherheit.
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MARCEL GÜntERt studierte Biologie an der Universität Zürich, 
wo er 1980 mit einem Doktorat in Zoologie abschloss. Nach 
einem Post-Doc-Aufenthalt an der Northern Arizona Univer-
sity in Flagstaff war er als Oberassistent am Zoologischen 
Museum der Uni Zürich tätig, bis er 1985 zum Direktor des 
Naturhistorischen Museums der Burgergemeinde Bern ge-
wählt wurde. In dieser Funktion wirkte er bis zu seiner Pen-
sionierung im Mai 2011. Ab 1988 hatte er einen Lehrauftrag 
am Institut für Ökologie und Evolution der Universität Bern, 
1994 wurde er zum Honorarprofessor für Biologie der Wir-
beltiere ernannt. Als ehrenamtlicher Mitarbeiter ist er wei-
terhin mit dem Naturhistorischen Museum Bern verbunden.

OLIVER HEIRI studierte Biologie an der ETH Zürich. Für seine 
Dissertation wechselte er an die Universität Bern wo er sich 
mit der Rekonstruktion vergangener Klimaschwankungen 
anhand von Insektenfossilien beschäftigte. 2001 verbrachte 
er ein Jahr an der Universität Bergen, Norwegen, bevor er an 
die Universität Utrecht wechselte, wo er bis 2010 tätig war. 
Seit 2010 ist er zurück in Bern und leitet die Gruppe Aquati-
sche Paläoökologie am Institut für Pflanzenwissenschaften 
und Oeschger Zentrum für Klimaforschung und seit 2012 ist 
er Assistenzprofessor an der Universität Bern. Momentan 
beschäftigt sich Oliver Heiri im Rahmen eines Projektes des 
europäischen Forschungsrats (ERC) mit der Entwicklung von 
neuen Methoden zur Rekonstruktion vergangener Methan-
konzentrationen und – emissionen von Seen. 

CORInnE KÄMpFER absolvierte an der Universität Bern einen 
Bachelor in Geographie und schloss 2012 mit einem Master 
in Geologie mit Vertiefung auf dem Gebiet der Quartärgeo-
logie ab. Nach einem Praktikum in einem Ingenieurgeolo-
giebüro und bei der Geotest AG wird sie ab Juli 2013 bei 
der Geotest AG als Geologin im Bereich Naturgefahren ar-
beiten.
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NILS HÄHLEn studierte an der ETH Zürich Forstwissenschaften 
mit Vertiefung Naturgefahren. Nach drei Jahren Tätigkeit in 
einem privaten Naturgefahrenbüro in St.Gallen, arbeitet er 
seit 2006 als Wasserbauingenieur beim Tiefbauamt des Kan-
tons Bern, wo er für den Hochwasserschutz im Gebiet Ober-
hasli zuständig ist. Er ist Präsident der Fachleute Naturgefah-
ren Schweiz und Mitglied der Kommission Hochwasserschutz 
des Schweizerischen Wasserwirtschaftsverbandes. 

FAbIAn REY studierte Geowissenschaften an der Universität 
Basel und Klimawissenschaften an der Universität Bern. 
Während seines Studiums machte er mehrere Praktika auf 
der naturwissenschaftlichen Forschungsstation in Abisko 
(Lappland, Schweden). Seit Februar 2013 arbeitet er dort als 
Forschungsassistent. Zu seinen Aufgaben gehören unter 
anderem die Aufbereitung der 100-jährigen Klimareihe vor 
Ort, die Kontrolle mehrerer Wetterstationen in Stordalen 
(Palsa-Moor, rund 10 km von Abisko entfernt) und diverse 
Feldarbeiten. Im Herbst 2013 wird er voraussichtlich ein Dok-
torat in Paläoökologe an der Universität Bern beginnen.

NOËMI ZWEIFEL absolvierte an der Universität Bern den Bachelor 
in Biologie mit Schwerpunkt Ökologie und Evolution und 
anschliessend den Master in Klimawissenschaften, den sie 
im Herbst 2012 abschloss. Sie hat sich während ihrer Mas-
terarbeit unter anderem mit der Rekonstruktion von Klima-
parametern durch die Analyse von Chironomidenlarven in 
Seesedimenten beschäftigt. Seit Dezember 2012 arbeitet sie 
als Assistentin am Institut für Pflanzenwissenschaften an der 
Universität Bern. Zu ihren Aufgaben gehört unter anderem 
die Dokumentation von subfossilen Chironomiden in neoli-
thischen Sedimenten des Zürichsees.
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FAbIAn WIGGER studierte Umweltgeowissenschaften und Bio-
geografie an der Universität Basel. Dabei spielte Wasser und 
Quellen in den Alpen schon sehr bald eine zentrale Rolle. 
Die Abschlussarbeit befasste sich daher auch mit alpinen 
Quellen und deren Erforschung im Berner Oberland. Nach 
dem Studium absolvierte er das Lehramt in Geografie und 
unterrichtet seit 3 Jahren Teilzeit an einer Sekundarschule. 
Daneben verfolgt er das Thema Quellen in Form einer Dok-
torarbeit an der Universität Basel weiter. Dabei sollen Quel-
len entlang eines Höhengradienten untersucht werden. 
Wichtig ist es Ihm zudem, die Bevölkerung für die Schönheit 
und Faszination von Quellen zu begeistern und für den 
Schutz von naturnahen Quellen zu sensibilisieren.

CORInnE BLUM begann nach der Matura im Jahre 2007 mit 
dem Studium der Geographie und der Erdwissenschaften 
an der Universität Bern. Als Bachelorarbeit gestaltete sie ei-
nen geomorphologischen und hydrologischen Exkursions-
führer über das Bütschital bei Adelboden. Ihr Masterstudium 
absolvierte sie am geologischen Institut der Universität Bern 
mit Schwerpunkt Quartärgeologie. Im Rahmen ihrer Mas-
terarbeit hat Corinne Blum ein Geotop-Inventar für die Ab-
teilung Naturförderung des Kantons Bern erstellt. Aktuell ist 
sie Hochschulpraktikantin bei der Geologischen Informati-
onsstelle der swisstopo.
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THOMAS NÄGLER1

Ursprung und turbulente Geschichte  
der Atmosphäre

Zusammenfassung des Vortrags vom 6. März 2012

Unsere Luft, das lernen wir schon in der Schule, besteht aus 78% Stickstoff (N2), 
21% Sauerstoff (O2), etwa 1% Edelgasen, dazu aus Wasserdampf, Kohlenstoff-
dioxid (CO2) und anderen Gasen in sehr kleinen Konzentrationen.

Dass der CO2-Gehalt (zurzeit 0,04%) zunimmt, ist wohl – neben dem Wetterbericht 
– das Hauptthema aus dem Bereich Atmosphäre, von dem wir regelmässig hören. 
Es geht dabei um die Gegenwart und – geologisch gesprochen – um die allerjüngs-
te Vergangenheit der Atmosphäre und um das Klima der nahen Zukunft. Aber ganz 
abgesehen von dieser aktuellen Entwicklung ist die Erdatmosphäre grundsätzlich 
einzigartig in unserem Sonnensystem. War das von Anfang an so oder gab es in der 
Geschichte der Atmosphäre eine stetige Entwicklung oder gar dramatische Ände-
rungen? Woher kommt der freie Sauerstoff (O2) in unserer Atmosphäre, der in den 
Atmosphären unserer Nachbarplaneten fast vollständig fehlt? 

Die sowohl hoch-modernen wie auch hoch-komplexen Methoden der Erfor-
schung der Atmosphären-Geschichte sollen hier nicht Thema sein. Im Blickpunkt 
stehen die Meilensteine der Atmosphärenentwicklung und ihre direkten Spuren, 
die man in den Gesteinen finden kann. Daher gebe ich häufig «ca.»-Werte an 
und habe die Angabe von Literatur und die Diskussion von Hypothesen, die nur 
von wenigen Wissenschaftlern unterstützt werden, auf ein Minimum beschränkt.

Unser Sonnensystem hat sich vor ca. 4,56 Milliarden Jahren durch die Zusammen-
ballung von Überresten (Staubwolke) einer Supernova (Sternenexplosion) gebildet. 
Dieses Material enthielt schon alle Elemente, die heute in den Planeten vorhanden 
sind. Bei der Bildung der Planeten entstanden durch Aufheizung und Entgasung 
der flüchtigen Bestandteile Gashüllen, also Atmosphären. 

Die unterschiedlichen Atmosphärendrücke von Venus (= 93  bar) und Mars  
(= 0,006 bar, d.h. 0,006 Mal so viel wie auf der Erde) machen deutlich, dass ein 
direkter Vergleich dieser Atmosphären mit derjenigen der Erde schwierig wird. Es 
fällt aber auf, dass 1. fast kein Sauerstoff vorhanden ist (Venus = 0,0001%, Mars 
= 1,6%) und dass 2. das dominante Gas Kohlendioxid (Venus 97%, Mars = 95%) 
und nicht Stickstoff ist, wie auf der Erde.

1 Prof. Dr. Thomas Nägler, Institut für Geologie, Universität Bern
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Schon vor rund 4,5 Milliarden Jahren erfuhr aber die Proto-Erde eine besonde-
re Wende: Nach dem heutigen Stand des Wissens ist der Mond aus einer Kollisi-
on der Proto-Erde mit einem anderen Körper von der Grösse des Mars entstanden. 
Bei dieser Kollision entstanden gewaltige Temperaturen, die dazu führten, dass 
die wahrscheinlich bereits vorhandene erste Atmosphäre aus dem Gravitationsfeld 
der Erde entwich. 

Über diese erste Atmosphäre können wir daher wenig Aussagen machen. Wenn 
ich später von früher Erdatmosphäre schreibe, bezieht sich das also immer schon 
auf die zweite. Diese bildete sich erst nach der Kollision und Mondbildung durch 
weitere Entgasung der Erde (Vulkanismus). Dabei ist zu beachten, dass etwa 10% 
der heutigen Erdmasse erst nach der Bildung des Mondes durch Meteoritenein-
schläge dazugekommen sind. Die grösste Klasse von Meteoriten, die sogenannten 
Chondriten, besitzen einen Anteil an flüchtigen Substanzen wie Wasser, Stickstoff- 
und Kohlenstoffverbindungen. Die Aufschmelzung des meteoritischen Materials 
setzte diese flüchtigen Substanzen frei. Massenbilanzrechnungen zeigen, dass die 
relativen Häufigkeiten der flüchtigen Bestandteile der Erde (sie finden sich v.a. in 
der Atmosphäre, Hydrosphäre und als CO2 in Karbonatgesteinen, siehe unten) im 
Wesentlichen denen der Chondriten gleich sind. Aufgrund der Mengenverhält-
nisse der flüchtigen Substanzen zu metallischem (nicht oxidiertem) Eisen und 
Kohlenwasserstoffen («Teer», reduzierter Kohlenstoff) in den Chondriten müssen 
die austretenden Gase, und damit die frühe Erd-Atmosphäre, stark reduzierend 
gewesen sein, das heisst, ganz ohne freien Sauerstoff. Letzterer würde sofort an 
Kohlenstoff und Eisen gebunden (Oxidation). Als Hauptbestanteile kommen Me-
than (CH4), Kohlen-monoxid und -dioxid (CO, CO2), Stickstoff (N2) Ammoniak 
(NH3) und Wasserstoff (H2) in Frage. Die genaue Zusammensetzung ist aber nicht 
eindeutig geklärt. Zum Teil können auch Kometeneinschläge zur Bildung der Erd-
atmosphäre beigetragen haben. Kometen bestehen vorwiegend aus Wassereis, 
Trockeneis (CO2), CO-Eis und Methan. 

Aus den ersten ca. 500 Millionen Jahren der Erde sind keine Gesteine erhalten 
und damit auch keine Spuren, die direkt Rückschlüsse auf die Atmosphäre zulies
sen. Die ältesten noch vorhandenen Gesteine haben ihren Ursprung bei ca.  
4 Milliarden Jahren. Welche Spuren der Atmosphäre können wir in Milliarden 
Jahre alten Gesteinen zu finden hoffen? Bei dieser Frage geht es uns heute ähnlich 
wie bei der Erforschung des Mars: Wir müssen nach Spuren flüssigen Wassers 
suchen. Zum einen ist flüssiges Wasser eine Grundbedingung für (späteres) Leben. 
Aber schon rein physikalisch birgt sein Auftreten (eine) wichtige Information: Was-
ser kann nur in einem eingeschränkten Bereich von Druck und Temperatur flüssig 
sein. Bei einem Druck von einem bar ist bekanntlich Wasser flüssig von 0–100 ºC. 
Bei 86 bar (etwas weniger als auf der Venus) ist Wasser bis 300 ºC flüssig. Der 
Schmelzpunkt von Eis ist aber nur minim unter Null, also fast gleichbleibend. 

Spuren von flüssigem Wasser finden wir schon in Gesteinen der jungen Erde: 
So gibt es schon sehr früh Konglomerate, also Sedimentgesteine, die zum grossen 
Teil aus gerundeten Komponenten (Kies/Geröll) bestehen. Diese sind durch den 
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Transport der Gesteinsbruchstücke im Wasser (Fluss/Brandung) entstanden. Kon-
glomerate, die älter als 3,2 Milliarden Jahre sind, findet man zum Beispiel in den 
Sedimenten des Barberton-Grünsteingürtels (Südafrika). Die Konglomerate des 
Isua Grünsteingürtels (Grönland) sind gar 3,7 Milliarden Jahren alt (FEdO et al., 
2001). Als Randnotiz sei vermerkt, dass erst vor Kurzem ein Foto eines gerundeten 
Gesteinsbrockens, aufgenommen auf dem Mars, genau aus diesem Zusammen-
hang heraus für grosses Aufsehen gesorgt hat. (www.nasa.gov/mission_pages/
msl/multimedia/pia16156.html). Des Weiteren gibt es in den Grünsteingürteln 
vulkanische Gesteine, deren Erscheinungsform auf flüssiges Wasser schliessen 
lassen: Basaltströme, die als Kissenlaven (pillow basalt) abgelagert sind (Abb. 1). 
Diese spezielle Form entsteht auch heute (Abb. 2), etwa auf Hawaii oder Samoa, 
wenn eine Lava sich in Wasser ergiesst, der Strom durch die schnelle Abkühlung 
zerreisst und die entstehenden «Kissen» noch etwas weiterrollen, bevor sie fest 
werden. Im Innern des Kissens kühlt die Lava wesentlich langsamer ab. Kissenla-
ven gelten daher als sicheres Indiz für subaquatischen Vulkanismus.

Soweit wäre dann ja schon alles fast «wie heute», d.h. Temperaturen im Bereich, 
in dem flüssiges Wasser vorkommt. Die Sache hat aber einen entscheidenden 

Abbildung 1: ca. 3,4 Milliarden Jahre alte Kissenlava (Pillow Basalt), Barberton-Grünsteingürtel 
(Südafrika). Rot gefärbt durch Verwitterung. Kissenlava entsteht subaquatisch durch schnelle 
Abkühlung der Oberflächen der noch fliessenden Lava (siehe Abbildung 2). Kissenlaven gelten 
daher als sicheres Indiz für subaquatischen Vulkanismus, und somit für Wasser.
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